
218 Weinhold:

sich drei Tage lang von Fledermausherzen nährt, macht sich gefroren (un¬
verwundbar.)

Pferde, welche an den Vorderfüssen keine Narben haben, seien Teufel.
Ein jeder Mensch hätte am Himmel für sich einen Stern. Wenn der Stern

(Sternschnuppe) herabfällt, stirbt der betreffende Mensch.
Zu Weihnachten unterhalten sich vorzüglich gern die Geister mit den Tieren.
Am Christagabend zu Mitternachtszeit könne man das Rindvieh, die Schafe

und Pferde, alle unter einander sprechen hören. Zur Mettenzeit aber höre man
in den Ställen auch die Teufel im Zwiegespräch mit dem Vieh.

Wer in den drei heiligen Weihnachtsnächten (Christnacht, Neujahrsnacht,
hl. drei Königsnacht) wache, der erhalte die Gabe des Unsichtbarseins; doch werde
er in der letzten Nacht vom Teufel sehr angefochten, und er könne sich vor ihm

nur durch ein Kreuz vom Holze eines weissen Elxenbaums, der am St. Johannis

des Täuferstag noch blühte, retten.
Totenbahrziehen besteht darin, dass um eine Kirche, die drei Thore und

rund herum einen Freithof hat, der zuletzt Verstorbene aus dem Grabe ausgescharrt
und auf einer Bahre dreimal zwischen 11 und 12 Uhr nachts herumgezogen wird.
Einer muss ziehen, ein anderer aber mit einer weisselsenbaumenen Ruthe mit drei
Knospen fortwährend einhauen. Teufel setzen sich auf die Bahre, deshalb man
selten drei mal herumfahren könne. Wenn nicht Schlag zwölf die Arbeit voll¬
bracht ist, werden die Leute zerrissen; wenn sie aber vollbracht wurde, werde ihnen
der Leichnam des Gezogenen mit Geld aufgewogen. Nur einer sei erst dem Teufel,
nachdem er die Arbeit noch nicht vollendete, über die Freithofsmauer entflohen;

jedoch habe er dabei durch des Teufels Krallen seinen Rockzipfel eingebüsst
Wenn jemand stirbt und sein Leichnam ist weich und sehr biegsam, so sei

dies ein Zeichen, dass bald jemand aus demselben Hause sterbe.
Wenn einer gestorben ist, pflegt man die Zimmerthür zu öffnen, damit die

Seele herauskönne. Das Todesröcheln deute den Kampf mit den bösen Geistern.
Die Geister der Verstorbenen könnten sich den Menschen auf der Erde

zeigen. Die Verdammten wären von schwarzem Angesicht und oft in feuriger

Kleidung, die Seligen wären von bleichem Angesicht. Diese Geister wären
betastbar und ganz kalt, werfen aber keinen Schatten.

Besonders gerne kommen die Geister der Prozessführer auf die Erde zurück.
Sie erscheinen gerne den Hausleuten in den Ställen, Heuböden, Kammern, oder
beunruhigen sie im Schlafe. Von einem solchen Hause sagt man: es thuat

ôniwâgeln — es ist nicht ledig, es geistert. Bisweilen raufen die Geister der

Verstorbenen, die Prozess geführt auf der Erde. Dann gehen Funken vom An¬
gesicht und ihre Tritte sind in der Erde kennbar. Der Anspruch an die zur
Nachtzeit beim Bette erscheinenden Geister ist: „Ich. und alle guten Geister loben
Gott den Herrn, sag an, was ist dein Begehren? Bist du ein guter Geist, so hell
ich dir, bist du ein böser Geist, so flieh von mir."

Die Seelen ungetaufter Kinder werden Affen, nach andern Wildfrauen.
Vorzeichen des Weltendes sind: Es werden mehr Mädchen als Knaben

geboren; Religionskrieg; Ende der deutschen Kaiser (jetzt österreichischen, der immer
noch (vor 187.1) deutscher Kaiser genannt wird); Krieg vom Gebirge längs den Flüssen
abwärts (von der Schweiz = Schweinz); Antichrist, der dort geboren wird, wo das
Paradies einst war. Dann wird alle Ordnung aufhören und nur auf den Gebirgen und
Thälern wird man noch sicher sein. In den Thälern wird man jauchzen, aul

dem Land (Flachland) wird man Blut schwitzen. Die Wälder werden ausschauen
wie ein geflickter Bettlerrock. Dort und da nur wird ein altes Mutterl bei einem


